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Breneli örüdte ibm bie magere .Qanb.
„Breneli ru a [[te id) nod) einmal feben, bann mill ici) geben

unb niemanben ins Ungliid bringen."
„Bein, bu g-ebft ni©t mebr", fagte fie febr entfdjteben.

„gefet, too bu enblid) mieber ba bift, [ab id) bid) nicbt mebr
allein, unb roenn bu geben mußt, fo gebe id) mit."

Der Bater atmete fdnoer.
„3d) barf nicbt", fagte B'eter. ,,©s ift triebt teirbt, bas Beben

auf ber glucbt. ©in SOtann ftebt es eine 3eitlang aus; aber

bie grauen! 3© babe genug Dote gefeb-en auf uuferem 6cbiff-
bie ßugia SB p mann mar au© babei, unb bie ©efängnisluft ift
fait unb tötlid). Die Bhitter bat es aurb nicbt ausgeftanben!"

govtfefeung folgt.

©tu $rt$li ft) SKafelumpe
iliom JpaiiS uo Bärn

©s ifeb gmü| gar tuufigs e fdjöne g'farbige ßumpe gfi,
ettt grifeli fi Bafelumpe. Dä hättet bir f©o fälber folle gfeb- ßu--

ter glaregi tfjelgeli fi bruf bruät gfi: ©blini Buebe mit Sdjlitte,
iöteitfcbi mit Bteieli i be ijaar bei Bingel=SReibe gmu©t u i br
Btitti e Senn, bä ifeb uf e mene ©ütfcb obe gftanbe, bet beib'
©äng as Bluul gba u g'joblet. U 3'ringum e ©branfe uo allne
Sbantonsruappe -u i be ©gge bie ftnnrp©e Spmbol: b'fjeloetkn
S©rop3er©riife u i be jroe anbere s'Bunbesbuus — Bäregrabe,
roo grab all uf em Bügge gläge fi u fieb's fei bei la roofel fi.

Dr grifeli bet fei e Bteinig gba mit fpm febötte ßumpe,
bfunbers roitter be no fo ropt bär d)o ifeb, 00 topt, ropt, roommr
no gar nie gfi if©. ©m grifeli fi ©rofemuetter bet nämli© einifcb
e 211ouf gnob, ifeb büre läng ©rabe us, einifcb ga Bärn, u bet
bu bäm ©Ipne Bfübert bä luftig ßumpe beibradjt, fie bet boeb

öppis mette ©rame.
U be bet fimùbm brictjtet, baB bas e lättgi Beis fig gfi.

3erfd)t tang g'gueB bür bä roältabglägnig ©rabe us, na©bär e

Bib mit em Boftouto iu be erft no mit ber Babn, eb bas fig
uner©annt ropt.

U br grifeli bet gloft unb g'©üf©tet mas s'Sro&müetti
bri©tet bet, es bet ne tüe©t, bie Beis fig ja gange bis as Ütenb

00 br SBä-it, fo ropt fig bas, u brum if© ibm bä ßumpe gar
bfunbers roärtooll oor ©0. So öppis bät tne bpm ©brämer=Befi
am Ba© emel nib ©önne ba u brumm bet er faf© nib ©önne
marte bis är br anber Dag i b'S©ul bet ©önne mit fpm ßumpe.

S©o bp 3pte if© er am anbere Btorge am S©ulbuus sue
30ttlet. gei e Bleinig bet er gba, room=er ben anbere allne bä

ftfeön ßumpe bet ©önne 3eige, u bri©te bä ©öm brumm 00 mpt,
ropt bär, bä ©öm 00 Bärn -unb nib urne oom ©brämer=Befi
am Ba©.

©brampfbaft bet er ne müeffe i be gingier ba, baB fim4fem
ne nib us be gingere griffe bei, e jebes bet mette mit be gingere
luege, mie mes 00 be llngerf©üeler ja nib anbers ©a ermarte,
roo's ja bie ©rroa©fene 0 faf© alii e fo ma©e.

Bo bene ®rabe=©bnü&inebet bait no feine e föttige ßumpe
gfeb gba, bas if© e gragerei u es Beftuune gfi, es bet fe ©attig
gba. U em Bebbänbfer=Botbs=Böbi, mo gäng br J)ingerf©t i br
SîlaB if© gfi, bet g'roäffelet: ,,.f>m, bas if© bo© nüt, utne uo
Bärn, mi 2letti bet gfeit, 21-merifa fig am 9Bptif©te". 2lber bo

fimribm bie angere f©ön übers Btuul g'fabre, er foil ume
f©ropge, fi ©roBmuetter fig emel nib 3'îlmerita gfi unb beig ibm
e föttige ßumpe bra©t, aber em grifeu fpni fig 3'Bärn gfi u
bas fig ou uner©ant mpt. Da bet br Böbu niit meb gfeit u bet

fi© brüeft.
So if© bas ©'frag u Bri©t na bäm ßumpe br gang Dag

gange, ©'münb if© fi© br grifeli e ©li oor©o mie ne ©Ipne
gürft, all's bet fi© ume um ©n ume bräibt, fogar ber S©uel--
meifter bet gfeit, bas fig gar bfunbers e f©öne ßumpe.

Dr grifeli if© fi© oor©o mie im pummel, är, emene arme
©eiBepiiürli fi Bueb if© uf ei ©blapf SOtittetpuntt 00 br gang
S©ulftubete gfi. Sogar atn ©bäfer fps ßifeli, mo bo© gäng e

fo buebef©ü© if© gfi, bet fi© gumùbm 3ue©e gtab u g'fragt,
öb es ibm ne be f©ön börfi gämelegge.

So if©'s feis ÎBunber roe br grifeli am anbere ttJtorge faf©
nib bet möge g'ioarte, bis er mieber i b'S©uel ©önne bet. ©r
bet bänft, bie marti f©o atti ungebultig uf fi ßumpe. 2lber

mom=er i b'S©ue(ftube inne trappet, fiegesberoufet mit fpm

ßumpe i br ffanb, gfebt är, baB atti f©o um fRä©enia©ers-
Otti ume ftanbe unb pferig referiere. Difig bet er fi fjaberfaef
uf e S©ueHbanf abgleit u fid) 0 gue©e g'tna©t. Da gfebt er, bafi

br Otti öppis i be ginger bräibt mo luftig glifeeret bet. ©s fi

©lasmärmel gfi mit allergattig garbe brinne u me=me=fe gäges

ßi©t gba bet u bräibt, fo bet=es es luftigs garbefpiel gäb-
©bing bei faf© SÖtuul u Bafe ufg'fperrt 11 fp nib gum Stuune us

©0.
Da 3iebt br grife fi ßumpe us em Sad u f©roänft=ne be

anbere um b'Bafe. „ßueget ba, i ba mi ßumpe 00 Bärn 0 mir'
ber bp mer." ütber es bet tels e 2Banf ta, nib eis bätt nöben

ume gtuegt, fi bei utne no Sinn u Ouge gba für bie ©lasmarinte

„ßiefeli, mof© bu mir br ßumpe mieber fo f©ön gämelege
mie gef©ter", feit er gumubm, aber es bet fi© umbräi'bt: -0^
i 0 roett", ifd) gutn Otti u bet g'©äret: „®äll, Otti, i barf fe be

ou ein ifd) bröble?"
Ba©bär bei fi atti brmit gmarmetet, u mo b'Beibe a grifel'

©0 if©, bet er fe ume fo glp©gültig la bür b'ginger bröble
bet gmeint: „Das if© bo© nüt anbers, bas if© ja ume ©l«®-'

„2tber roas für ©las", bet br Otti ufbegäbrt, ba ©af© bu

emel mit bpm Stafetumpe nib lanbe, mit bäm ©af© nib fpir^'
ätf© !"

©m grifeli fi llnger©iefer bet afab f©lottere, s'Ougemaffri
ifd) ibm ©0. Bieiner bet fi© beffe g'a©tet, benn i bärn Btoinä"'
bet br Botb=9vöbi br Btarmel la falle u br Bä©ema©er D©

bet ibm e günftige ©blapf gäb. „Sie if© ja gar nib oerbeit"'
bet br Böbi grännet, aber bie anbere bei atti am Otti g'bulf^
„2lber fie bätt ©önne oerbeie, bu bef© fe nib la 3'gbeie."

So bet br Böbi im ©ang uffe br grifeli g'funbe, mo trofb
los im=e=ne Egge g'f©nüfet bet. Dr grifeli bet's eifa© tiib ©önu)
begrpffe, baB fi© gef©ter -alles um ibn ume bräibt bet, u b©

f©o alles if© oergäffe gfi. ©s bet ne tüe©t, es beig e fei ©attifl-
baB me fpm f©öne ßumpe gar fei Bea©tig meb f©änfi. U
ume, mpl br Otti biit mit bene Btarmeli brbär ©0 if©, ©s b^'

ibm meb ta, är bätt br anber am liebf©te oerfcblage, aber es

bätt ja nüt abtreit.
ßut ufbüüle bät er möge, aber er bet fi© ©önne beberrf©^'

er bet be anbere b-i gröib nib mette ma©e.
Dr Böbi nimmt br ©rtnel oom @'fi©t u f©lücft: ,,9tä©B'

2Bud)e ba=n=i ©eburtstag u be über©umen=i oom ©ötti
Sacftnäffer, eis mit enere Sagi braune, aber be ©a be br Dettu

lang ©0 mit fptie Btarmle, bas if© no lang feis SDläffer, b^

©a be br Oettu atteint murmle." — II br Böbi bet mit fp'
Brofegeiig rä©t gba. —

Bber br grifeli bet's no lang nib rä©t ©önne oerftab, ba&

b'Bemunberung meiftens urne e gari3 rfjline Btomänt buuret,
ob es fi© jife umeme ßumpe, ©lasmarmle ober es Sacfmäffri
banbli.

3-a er if© groB roorbe, if© i b'2Bä(t ufe ©0 it bet ei®

Bags müeffe erläbe, baB bas, roas er i br Ungerf©uel b®'

müeffe erläbe u nib bet ©önne begrpffe, im ßäben uffe mit art'
bere ©retgniB u mit rafenbem Dempo fi© abroidlet, u fi© nie'
mer brüber ufbaltet.

©s if© benn gfi, mo br grife en alte Btaa if© gfi unb

pgfeb bet, baB s'ßäbe biit nüt me anbers if©, als e SRaferei a-tu

loufenbe Banb.
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Vreneli drückte ihm die magere Hand,
„Vreneli wollte ich noch einmal sehen, dann will ich gehen

und niemanden ins Unglück bringen."
„Nein, du gehst nicht mehr", sagte sie sehr entschieden,

„Jetzt, wo du endlich wieder da bist, laß ich dich nicht mehr
allein, und wenn du gehen mußt, so gehe ich mit."

Der Vater atmete schwer.
„Ich darf nicht", sagte Peter. „Es ist nicht leicht, das Leben

aus der Flucht. Ein Mann steht es eine Zeitlang aus: aber
die Frauen! Ich habe genug Tote gesehen auf unserem Schiff,
die Luzia Wymann war auch dabei, und die Gefängnislust ist

kalt und tätlich. Die Mutter hat es auch nicht ausgestanden!"
Fvnsehung folgt.

Em Fritzli sy Naselumpe
Aoin Ha»s vv Bärn

Es isch gwüß gar tuusigs e schöne g'farbige Lumpe gsi,

em Fritzli si Naselumpe. Dä hättet dir scho sälber solle gseh. Lu-
ter glaregi Helgeli si drus druckt gsi: Chlini Buebe mit Schlitte,
Meitschi mit Meieli i de Haar hei Ringel-Reihe gmacht u i dr
Mitti e Senn, dä isch uf e mene GUtsch ode gstande, het beid'
Häng as Muul gha u g'jodlet. U z'ringum e Chrantz vo allne
Kantonswappe u i de Egge die sinnryche Symbol: d'Heloetia-
Schwyzerchrütz u i de zwe andere s'Bundeshuus — Bäregrabe,
wo grad all uf em Rügge gläge si u sich's fei hei la wohl si.

Dr Fritzli het fei e Meinig gha mit sym schöne Lumpe,
bsunders wil-er de no so wyt här cho isch, vo wyt, wyt, wo-n-er
no gar nie gsi isch. Em Fritzli si Großmuetter het nämlich einisch
e Alouf gnoh, isch düre läng Grabe us, einisch ga Bärn, u het
du däm chlyne Pfüderi dä lustig Lumpe heibracht, sie het doch

öppis welle chrame.
U de het si-n-ihm brichtet, daß das e längt Reis sig gsi.

Zerscht lang z'Fueß dür dä wällabglägnig Grabe us, nachhär e

Bitz mit em Postouto u de erst no mit der Bahn, eh das sig

unerchannt wyt.
U dr Fritzli het glost und g'chllschtet was s'Großmüetti

brichtet het, es het ne tüecht, die Reis sig ja gange bis as Aend
vo dr Wält, so wyt sig das, u drum isch ihm dä Lumpe gar
bsunders wärtvoll vor cho. So öppis hat ine bym Chrämer-Resi
am Bach emel nid chönne ha u drum m het er fasch nid chönne
warte bis är dr ander Tag i d'Schul het chönne mit sym Lumpe.

Scho by Zyte isch er am andere Marge am Schulhuus zue
zottlet. Fei e Meinig het er gha, wo-n-er den andere allne dä

schön Lumpe het chönne zeige, u brichte dä chöm drumm vo wyt,
wyt här, dä chöm vo Bärn und nid ume vom Chrämer-Resi
am Bach.

Chrampfhaft het er ne müesse i de Finger ha, daß si-n-ihm
ne nid us de Fingere griffe hei, e jedes het welle mit de Fingere
luege, wie mes vo de Ungerschüeler ja nid anders cha erwarte,
wo's ja die Erwachsene o fasch alli e so mache.

Vo dene Grabe-Chnüßinehet halt no keine e söttige Lumpe
gseh gha, das isch e Fragerei u es Bestürme gsi, es het ke Gattig
gha. U em Vehhändler-Roths-Röbi, wo gäng dr hingerscht i dr
Klaß isch gsi, het g'wäffelet: „Hm, das isch doch nüt, ume vo
Bärn, mi Aetti het gseit, Amerika sig am Wytischte". Aber do

si-n-ihm die angere schön übers Muul g'fahre, er söll ume
schwyge, si Großmuetter sig emel nid z'Amerika gsi und heig ihm
e söttige Lumpe bracht, aber em Fritzu syni sig z'Bürn gsi u
das sig ou unerchant wyt. Da het dr Röbu nüt meh gseit u het
sich drückt.

So isch das G'frag u Bricht na däm Lumpe dr ganz Tag
gange. G'wünd isch sich dr Fritzli e chli vorcho wie ne chlyne
Fürst, all's het sich ume um ihn ume dräiht, sogar der Schuel-
meister het gseit, das sig gar bsunders e schöne Lumpe.

Dr Fritzli isch sich vorcho wie im Himmel, är, emene arme
Geißepüürli si Bueb isch uf ei Chlapf Mittelpunkt vo dr ganz
Schulstubete gsi. Sogar am Ehäser sys Liseli, wo doch gäng e

so buebeschüch isch gsi, het sich zu-n-ihm zueche glah u g'fragt,
öb es ihm ne de schön dörsi zämelegge.

So isch's keis Wunder we dr Fritzli am andere Marge fasch

nid het möge g'warte, bis er wieder i d'Schuel chönne het. Er
het däntt, die warti scho alli ungedultig uf si àmpe. Aber
wo-n-er i d'Schuelstube inne trappet, siegesbewußt mit sym

Lumpe i dr Hand, gseht är, daß alli scho um Rächemachers-
Otti ume stände und yferig referiere. Tifig het er si Habersack

uf e Schuelbank abgleit u sich o zueche gmacht. Da gseht er, daß

dr Otti öppis i de Finger dräiht wo lustig glitzeret het. Es st

Glasmärmel gsi mit allergattig Farbe drinne u we-me-se gäges

Licht gha het u dräiht, so het-es es lustigs Farbespiel gäh. Die

Ching hei fasch Muul u Nase ufg'sperrt u sy nid zum Sturme us

cho.

Da zieht dr Fritz si Lumpe us em Sack u schwänkt-ne de

andere um d'Nase. „Lueget da, i ha nri Lumpe vo Bärn o wie-

der by mer." Aber es het keis e Wank ta, nid eis hätt näben

ume gluegt, si hei ume no Sinn u Ouge gha für die Glasmarinle

„Lieseli, wosch du inir dr Lumpe wieder so schön zämelege
wie geschter", seit er zu-n-ihin, aber es het sich umdräiht: „g^b
i o wett", isch zum Otti u het g'chäret: „Gäll, Otti, i darf se de

ou einisch dröhle?"
Nachhär hei si alli drmit gmarmelet, u wo d'Reihe a Fritzli

cho isch, het er se ume so glychgültig la dür d'Finger dröhle u

het gmeint: „Das isch doch nüt anders, das isch ja ume Glas/

„Aber was für Glas", het dr Otti usbegährt, da chasch du

emel mit dym Ztaselumpe nid lande, mit däm chasch nid spiele
ätsch!"

Em Fritzli si Ungerchiefer het asah schlottere, s'Ougewasser
isch ihm cho. Niemer het sich desse g'achtet, denn i däm Monräut
het dr Roth-Röbi dr Marmel la falle u dr Rächemacher Otii

het ihm e zünftige Chlapf gäh. „Sie isch ja gar nid verheil",
het dr Röbi grännet, aber die andere hei alli am Otti g'hulfel
„Aber sie hätt chönne oerheie, du hesch se nid la z'gheie."

So het dr Röbi im Gang usse dr Fritzli g'sunde, wo trosb

los im-e-ne Egge g'schnlltzt het. Dr Fritzli het's eifach nid chönne

begryffe, daß sich geschter alles um ihn ume dräiht het, u hid
scho alles isch vergösse gsi. Es het ne tüecht, es heig e kei Gattig,
daß me sym schöne Lumpe gar kei Beachtig meh schänki. U daS

ume, wyl dr Otti hüt mit dene Marmeli drhär cho isch. Es lsil

ihm weh ta, är hätt dr ander am liebschte verschlage, aber r'S

hätt ja nüt abtreit.
Lut ufhüüle hät er möge, aber er het sich chönne beherrsche

er het de andere di Fröid nid welle mache.

Dr Röbi nimmt dr Ermel vorn G'ficht u schlückt: „Nächst'
Wuche ha-n-i Geburtstag u de überchumen-i vom Götti es

Saänässer, eis mit enere Sagi dranne, aber de cha de dr Oett»

lang cho mit syne Marmle, das isch no lang keis Mässer, de

cha de dr Oettu allein! marmle." — U dr Röbi het mit sy'

Profezeiig rächt gha. —
Aber dr Fritzli het's no lang nid rächt chönne oerstah, daß

d'Bewunderung meistens ume e ganz chline Momänt duuret,
ob es sich jitz ume-ne Lumpe, Glasmarmle oder es SackmäM
handli.

Ja er isch groß morde, isch i d'Wält use cho u het eis

Tags müesse erläbe, daß das, was er i dr Ungerschuel hel

müesse erläbe u nid het chönne begryffe, im Läben usse mit a»°

dere Ereigniß u mit rasendem Tempo sich abwicklet, u sich nie-

mer drüber ufhaltet.
Es isch denn gsi, wo dr Fritz en alte Maa isch gsi und

ygseh het, daß s'Läbe hüt nüt me anders isch, als e Raserei am

laufende Band.
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